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Von sterbendem Eifer für die
schwarzen Schwäne auf dem Thu-
nersee kann keine Rede sein, auch
wenn sie das Gewässer inzwischen
bis aufWeiteres verlassen haben. Ihr
neuer Besitzer, der Verein Thuner-
see-Schwanensee, hat die vier ver-
bleibenden Tiere an einen gehei-
men Ort in der Schweiz verfrachtet,
wie er gestern mitteilte. Ist diese ei-
nes Filmstars würdige Geheimhal-
tung nicht übertrieben? «Wo immer
die Vögel auftauchen, stürzen sich
alle auf sie», sagt Vereinspräsident
MatthiasKummer.DieSchwänesei-
enlängsteinPolitikumundeinDau-
erbrenner in den Medien. Deshalb
wollederVereinihrenAufenthaltsort
nicht preisgeben. «Wir sagen auch
nicht, ob sie sich noch im Kanton

Thunersee ohne Schwarzschwäne
Die umstrittenen exotischen Schwarzschwäne befinden sich an einem geheimen Ort – sie sollen aber zurückkommen

Bern befinden.» Thunersee-Schwa-
nensee wolle allerdings weder die
ganze Schweiz mit Schwarzschwä-
nen eindecken noch die Auflagen
des Kantons Bern umgehen. «Wir
sind nur für den Thunersee
zuständig.»Unddiesersollnichtlan-
ge schwarzschwanlos bleiben:
«Nächstes Jahr wollen wir mit einer
neuen Generation von Schwarz-
schwänen zurückkehren», sagt
Kummer.

Wie eingesperrte Löwen

DieseWendungderunendlichen
Geschichte kommt eher überra-
schend. Nachdem der Verein die
Tiere in seine Obhut genommen
hatte, verkündete er, die kantonale
Schwarzschwan-Verfügung gelte
nur für den vorherigen Eigentümer
Markus Krebser. Die Auflagen des
Kantons verlangen, dass die
SchwungfedernderTiereregelmäs-
sig geschnitten werden, damit sie
nicht wegfliegen können. Zudem
dürfen sie sich nur in einem be-
stimmten Perimeter rund um den
Thunersee aufhalten. Der Grund
für die strengen Regeln sind natio-

nale Gesetze: Die aus Australien
stammenden Schwäne dürfen in
der Schweiz nicht ausgesetzt wer-
den, weil Exoten die einheimische
Fauna und Flora gefährden könn-
ten. Dies schreibt der Bundesrat
auch in der Antwort auf eine dring-
liche Anfrage von Nationalrat Adri-
an Amstutz (svp), der sich für die
Schwarzschwäne einsetzt.

Vereinspräsident Kummer will
den Umzug der Schwäne jedoch
nicht als Einknicken vor Kanton
oder Bund verstanden wissen. «Wir
haben die Schwäne weggebracht,
weil sie unter ihrer Flugunfähigkeit
litten», sagt er.Wie eingesperrte Lö-
wen seien sie umhergeschwom-
men. «Zudem hat es sie immer wie-
der auf Krebsers Grundstück gezo-
gen.» Dies hätte früher oder später
wieder zu Querelen zwischen dem
ehemaligen Eigentümer und den
Behörden geführt. «Krebser wäre
vorgeworfen worden, die Verfü-
gung umgehen zu wollen.» An die
Freilassung der Tiere sei nicht zu
denken gewesen, da sie sich mit ge-
stutzten Flügeln weder gegen die
Strömung der Aare noch gegen

Erst nächstes Jahr soll eine
neue, flugfähige Generation
Schwarzschwäne an den Thu-
nersee zurückkehren. Die Folge
könnten neue kantonale Ver-
bote und Auflagen sein.
S A R A H N O W O T N Y

Feinde hätten wehren können. Zu
90 Prozent stünden also tierschüt-
zerische Überlegungen hinter dem
Umzug,zu10ProzentspieledieTat-
sache eine Rolle, dass Krebser «ein-
fach keine Lust mehr habe». Die
Schuld am Verschwinden der «At-
traktion Schwarzschwan» trügen
aber «unbewegliche und funda-
mentalistische Behörden und Tier-
schutzorganisationen».

Kanton könnte schnell handeln

Der Kampf für die Schwäne geht
indes weiter. «Wir knüpfen auf
kommunaler, kantonaler und eid-
genössischer Ebene Kontakte.Viele
Parlamentarier sind bereit, das Ge-
setz und dessen Auslegung unter
die Lupe zu nehmen», sagt Kum-
mer. Im Fall der Schwarzschwäne
sei Bundesrecht falsch ausgelegt
worden, da von den Tieren seit
zwanzig Jahren keine Gefahr aus-
gehe. Daran ändere auch die nega-
tive Antwort auf die Anfrage von
Amstutz nichts. «Pro Tag erhalten
wir rund zehn Zuschriften aus aller
Welt, die uns in unserer Arbeit be-
stärken.»Parallelzudenpolitischen

Anstrengungen unternimmt der
Verein ornithologische: Im Exil soll
eine zweite Generation Schwarz-
schwäne heranwachsen, die nicht
mehr auf Krebsers Liegenschaft fi-
xiertsind.DerenNachkommensol-
len wieder auf dem Thunersee zur
Welt kommen.

OballesnachdenWünschendes
Vereins läuft, steht aber in den Ster-
nen.«UnsereAuflagengelteniners-
ter Linie für Markus Krebser. Der
Verein Thunersee-Schwanensee
kannsichalsneuerEigentümeralso
auf den Standpunkt stellen, sie be-
träfen ihn nicht», sagt Cristina Ca-
deras vom Rechtsdienst der kanto-
nalen Finanzdirektion zwar. Aber:
«Sollten die schwarzen Schwäne
flugfähig auf den Thunersee zu-
rückkehren, müsste das Jagdin-
spektorat wohl eine neue Verfü-
gung erlassen, um einen langwieri-
genRechtsstreitzuumgehen.»Dies
gelte auch für den Fall, dass sich die
Tierezurzeitaneinemanderenber-
nischen Gewässer aufhielten. «Das
Inspektorat könnte schnell han-
deln, denn ausser dem Eigentümer
hat sich ja nichts geändert.»

KURZ

Lenker verletzt
GRÜNEN Bei einem Selbstunfall in
Grünen bei Sumiswald ist gestern
Morgen der Lenker eines Lieferwa-
gens verletzt worden. Der Fahrer
war kurz vor 10 Uhr auf der Haupt-
strasse in Richtung Grünenmatt un-
terwegs,alseraufdielinkeFahrbahn
geriet und dort mit der Leitplanke
kollidierte. Die Strasse war für rund
eineinhalb Stunden gesperrt. (pkb)

Gegen Bypass-Projekt
STEFFISBURG Die Grüne Partei Stef-
fisburg ist gegen das Bypass-Projekt
der Region Thun. Es widerspreche
den dringenden Bedürfnissen des
Klimaschutzes, der Lufthygiene und
bedeute einen Übergriff auf die
Lebensqualität der ganzen Region,
teilte die Partei mit. Die Belastung
durch Autolärm und Abgase sei
schon jetzt zu hoch, besonders für
die Anwohner der Bernstrasse. (pd)

Blutspendemobil
ist unterwegs
THUN Der Blutspendedienst SRK
Bern ist derzeit mit einem umge-
bauten doppelstöckigen Londoner
Bus auf der Suche nach Blutspen-
dern. Zuletzt war der Bus auf dem
Rathausplatz in Thun stationiert.
«Mit 100 Blutspenden während den
letzten zwei Tagen in Thun auf dem
Rathausplatz sind wir sehr glück-
lich», sagte Anita Tschaggelar, Lei-
terin Blutspendemanagement, ge-
mäss einer Medienmitteilung. Die
Aktion soll helfen, den Engpass an
Blutspenden im Sommer zu über-
brücken. Das Blutspendemobil ist
noch bis zum 22. August in allen
Landesteilen der Schweiz unterwegs
(www.blutspende.ch). (pd)

Nachkommen der heutigen Schwarzschwäne sollen dereinst in Freiheit auf dem Thunersee geboren werden.

THUNDieStadtThunhatdenorga-
nisiertenBettlerbandendenKampf
angesagt. Zusammen mit der Kan-
tonspolizei startet die Stadt eine
Präventionskampagne mit dem Ti-
tel «Adios». Diese könne aber nur
gelingen, wenn die Bevölkerung
den vermeintlichen Bettlern keine
Almosen gebe, heisst es in einer
Mitteilung der Stadt. Ein Dorn im
Auge sind den Behörden vor allem
unechte Strassenmusikanten, ag-
gressive Rosenverkäufer und ande-
re Erscheinungsformen der organi-
sierten Bettelei. Thun kennt kein
Bettelverbot. Man habe aber den
Auftrag, Massnahmen zu ergreifen,
wenn die öffentliche Ordnung ge-
stört werde, begründet die Stadt. Es
seien in jüngster Zeit zahlreiche
KlagenvonBürgernundGeschäfts-
leuten eingegangen. (sda)

Gegen
Bettlerbanden
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